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Mittwoch den 23. April. 


e 


Berlin den 20. April. Se. Majeſtät der Kd⸗ 
nig baben dem Prediger Gottlieb Samuel Chris 
ſtian Herrmann zu Hohenfriedberg in Schlefien, 
den Adelſtand zu ertheilen geruhet. 

Der Königl. Hof hat die Trauer für Ihte Durch⸗ 
haucht die Erbprinzeſſin von Oldenburg, 
geborne Prinzeſſin von Anhalt⸗Bernburg⸗Schaum⸗ 
durg, auf drei Tage angelegt. i 

Se. Durchlaucht der General⸗Major Fürſt zu 
Anhalt ⸗Cöthen⸗Pleß, iſt nach Schleſien von 

ier abgegangen. 3 
r Senerat: Major und Direktor des Militair⸗ 
Oekonomie⸗ Departements im Kdnigl. Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium, Köhn von Jaski, iſt nach Schleſien 
abgegangen. 3 N 

Der Obriſt und Fluͤgel⸗Adjutant Sr. Maj. des 
Kaiſers von Rußland, Graf von N ow, 
iſt nach Weimar, und der Königl. Franzoͤſ. Pair, 
Marquis de la Roche⸗Jacquelin, nach St. 
Petersburg abgegangen. 775 
Der Königl. Franzöf. Kabinetskourier Chriſt os 
phe iſt von St. Petersburg nach Paris hier durch⸗ 

egangen. N * 

g Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Grigoriewiß 


als Kourier von St. Petersburg nach Weimar hier 
durchgegangen. 

Der Kaiſerl. Oeſtreichiſche Kabinetskourier Za⸗ 
noni iſt nach Wien abgegangen, a 


A u 8 fl 4 n d. 


x 


R u ß lan d. 

St. Petersburg den 8. April. In der Offers 
nacht alten Styls verkündeten die Signale der Fe⸗ 
ſtungskanonen, zu denen ſich bald das Gelaͤute aller 
Glocken geſellte, den Beginn der Fruͤhmekte zur 
Feier des heil. Feſtes. Auf den Morgen um 5 Uhr 
war große Galla bei Hofe angeſagt, und fuͤr den 
zweiten Oſtertag um die gewöhnliche Zeit. : 

Der Etatsrath Obreskow hat folgendes Kabie 
netsſchreiben erhalten. „Der Friede mit Perſien, 
den Sie als unſer zweiter Bevollmächtigter abge: 
ſchloſſen haben, vereinigt in ſich den Ruhm und 
Nutzen des Reiches und hat daher unſere Erwartun⸗ 
gen vollkommen zufrieden geſtellt. Ihre angewand⸗ 
ken Mühen und Anſtrengungen zur Erreichung dies 
ſes glänzenden Zieles, baben Ihnen Unſere beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit zugewandt; zur Bezeugun 
derſelben ernennen Wir Sie allergnaͤdigſt zum Rit 
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ter des St. Aunenordens ıfter Klaffe, deſſen In⸗ 
ſignien beiſendend, Wir Ihnen wohlgewogen vers 
bleiben. Nikolaus.“ 
Hier hat ſich plotzlich ein Nachwinter eingeſtellt, 
und uns die ſchoͤnſte Schlittenbahn in der Oſterwo⸗ 


che zugeführt. 


“Geſchluß des Friedens- und Freundſchafts⸗Bünd⸗ 
niſſes zwiſchen Sr. Maj. dem Kaiſer aller Reußen 
und Sr. Maj. dem Schach von Perſien.) 

Art. 5. S. M. der Schach von Perfien erkennt 
als Zeichen der Freundſchaft für S. M. den Kaiſer 
aller Reußen, ſowohl in ſeinem als im Namen ſei⸗ 
ner Erben und Nachfolger durch gegenwärtigen Ar- 
tikel feierlich an, daß alle Juſeln zwiſchen der im 
vorhergehenden Artikel bezeichneten Demarkations⸗ 


linie von einer Seite, und dem Kamm der Kauka- 


iſchen Berge und des Caspiſchen Meeres auf der 
— Sele, für ewig dem Ruſſiſchen Reiche zu⸗ 
gehdren, ebenſowohl wie die Nomaden und andern 
Volker, welche jene Gegenden bewohnen. Art. 6. 
In der Abſicht, die anſehnlichen Opfer und Verlu⸗ 
ſte, welche der Krieg für das Ruſſiſche Reich zuwe⸗ 
ge gebracht hat, ſo wie den Schaden, den die Ruſ⸗ 
ſiſchen Unterthanen erlitten haben, zu verguͤten, 
verpflichtet ſich S. M. der Schach von Perſien zu 
einer Geldentſchaͤdigung. Dieſe iſt auf 20 Millio⸗ 
nen Silberrubel feſtgeſetzt. Die Art und die Ter⸗ 
mine der Auszahlung werden durch einen beſondern 
Vertrag feſtgeſetzt werden, der dieſelbe Gultigkeit 
haben ſoll, als wenn er dieſem Friedenstraktat ein- 
verleibt wäre. Art. 7. Da S. M. der Schach von 
Perſien den Prinzen Abbas Mirza zu ſeinem Nach⸗ 
folger beſtimmt hat, fo verpflichtet ſich S. M. der 
Kaifer von Rußland, um S. M. dem Schach von 
Perſien ein dffentliches Pfand feiner Freundſchaft 
und wohlwollenden Geſinnung zu geben, den Prin⸗ 
zen Abbas Mirza zunächſt als präjumtiven Thron⸗ 
erben und von ſeiner Beſteigung des Throns an als 
legitimen Beherrſcher Perſiens anzuerkennen. Ark. 
8. Die Ruſſiſchen Kauffahrteiſchiffe werden wie fruͤ⸗ 
ber das Recht haben, das Caspiſche Meer frei zu 
beſchiffen und an ſeinen Küften zu landen. Im Fa 
des Schiffbruchs werden ſie von Perſien Huͤlfe und 
Beiſtand erhalten. Dieſelben Rechte, nach dem al⸗ 
ten Gebrauch, das Cas piſche Meer frei zu beſchif⸗ 
fen, an den Kuſten anzulegen und beim Schiffbruch 
Hülfe zu erhalten, ſtehen auch den Perſiſchen Schif⸗ 
fen zu. Was die Kriegsſchiffe anlangt, ſo werden 
diejenigen, welche die Ruſſ. Marineflagge führen, 


4 


da ſie ab antiquo die einzigen waren, die das Recht 
hatten, das Caspiſche Meer zu befahren, auch die⸗ 
ſes Recht behalten, ſo daß keine andere Macht als 
die Ruſſiſche, Kriegsſchiffe auf dem Caspiſchen Mees 
re haben darf. Art. 9. JJ. MM. kommen darin 
überein, daß die gegenfeitigen Geſandten mit der 
ihrem Rang zukommenden Ehre aufgenommen wers 
den ſollen. Es wird über das Ceremoniel ein Pri⸗ 
vatvertrag geſcbloſſen werden. Art. 10. Da Jg. 
MM. die Feſtſtellung und Vermehrung der Handels⸗ 
Verbindungen zwiſchen beiden Völkern als eine 
Hauptwohlthat des Friedens betrachten, ſo ſind ſie 
uͤbereingekommen, durch gegenſeitige Vevollmaͤch⸗ 
tigte in dieſer Beziehung einen beſondern Traktat 
zu ſchließen, der die Beſtimmungen dieſer Verhaͤlt⸗ 
niſſe enthalten ſoll. S. M. der Schach von Per⸗ 
ſien laßt dem Ruſſiſchen Reich wie früher das Recht, 
die Konſuln oder Handelsagenten zu ernennen, übers 
all wo der Handel dies nöthig macht, und verpflich⸗ 
tet ſich, dieſen Perſonen, von denen keine ein groͤ⸗ 
ßeres Gefolge als von 10 Perſonen haben wird, 
Schutz, Ehre und alle Privilegien angedeihen zu 
laſſen, die ihre oͤffentliche Stellung erfordert. S. 
Maj. der Kaiſer aller Reußen verſpricht ſeiner Seits 
dagegen, ruͤckſichtlich der Perſiſchen Handelsagen⸗ 
ten eine vollſtändige Reciprocitaͤt zu beobachten. 
Im Fall die Perſiſche Regierung gegen einen der 
Ruſſ. Agenten eine Klage hat, ſo wird der Ruf, 
Geſandte am Perſiſchen Hofe denſelben vom Amte 
ſuspendiren und proviſoriſch ſein Verhalten beſtim⸗ 
men. Art. 11. Alle Angelegenheiten und Reklama— 
tionen der verſchiedenen Unterthanen werden der Ge⸗ 
rechtigkeit gemäß nach dem Friedensſchluß wieder 
vorgenommen und beendigt werden. Die Forde⸗ 
rungen, die die Unterthanen gegenfeitig haben koͤnn⸗ 
ten, ſo wie die von dem Fiskus, werden pünktlich 
und vollftändig berichtigt werden. Art. 12. Die 
kontrahirenden Mächte kommen im Intereſſe ihrer 
Unterthanen überein, einen Zeitraum von 3 Jahren 
feſtzuſtellen, binnen welchem diejenigen, welche 
Immobllien diesſeits oder jenſeits des Araxes beſiz⸗ 
zen, dieſelben verkaufen oder austauſchen koͤnnen, 
S. M. der Kaiſer aller Reußen nimmt jedoch von 
dieſer Wohlthat, den ehemaligen Sardar von Eris 
van, Huſſein Khan, ſeinen Bruder Haſſan Khan 
und den ehemaligen Gouverneur von Nahitchevan, 
Kerim Khan, aus. Art. 13. Alle gegenſeitigen 
Kriegsgefangenen, fo wie andere gefangene Unter⸗ 
thanen, ſelbſt wenn ſie vor dem Kriege in Gefan⸗ 
genſchaft der beiderſeitigen Regierungen gerathen 
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ſeyn ſollten, werden binnen vier Monaten ausge⸗ 
liefert, und zu dieſem Behuf nach Abbas Abad ge⸗ 
bracht, wo die gegenfeitigen Commiſſaire fie aus⸗ 
wechſeln und in ihre Heimath ſenden. Daſſelbe 
geſchieht mit allen Gefangenen, die binnen der feſt⸗ 
geſetzten Zeit wegen zu großer Entfernung, oder we⸗ 
gen anderer Urſachen nicht haben ausgewechſelt wer: 
den können. Die beiden Regierungen behalten ſich 
ausdrücklich das unbegränzte Nun ee dieſelben 
zu allen Zeiten reklamtten zu konnen, ‚in d verpflich⸗ 
ken ſich zur Auslieferung derſelben. Art. 14. Die 
hohen kontrahirenden Mächte wollen die Ausliefes 
rung der Yeberlänfer vor oder während des Krieges 
nicht verlangen. Um jedoch alle Uebelſtaͤnde zu 
verhüten, die daraus hervorgehen konnten, daß 
dergleichen Weberläufer Verbindungen mit ihren che⸗ 
maligen Landsleuten anknuͤpften, verſprechen JJ. 
MM. diejenigen Individuen, die ihnen als Ueber⸗ 
läufer nahmhaft gemacht werden, oder fünftig ges 
macht werden follten, nicht in den Graͤnzprovinzen 
(dieſe werden naher angegeben) zu dulden. Dies 
foll jedoch nur Gultigkeit für diejenigen Perſouen 
haben, die durch ihre Wuͤrde oder Stellung von ge— 


faͤhrlichem Einfluß ſeyn koͤnnten. Die Unterthanen 


aus der Maſſe des Volks haben die Freiheit, ſich 


nach Gutdünken in den beiderſeitigen Staaten nie⸗ 
derzulaſſen. Art. 15. In der heilſamen Abſicht, 
Ruhe und Frieden in ſeinen Staaten zu erhalten, 


vewilligt S. M. der Schach von Perſien eine völlige 


Amneſtie allen Einwohnern und Beamten der Pro⸗ 
vinz Adzerbaidjane. Keiner derſelben ſoll wegen ſeiner 
Meinungen und Handlungen vor und waͤhrend des 
Krieges und während der Beſetzung der Provinz 
durch die Ruſſiſchen Truppen, irgend wie verfolgt 
und gekränkt werden. Es wird ihnen ein Zeitraum 
von einem Jahre geſtattet, ihr bewegliches Gut zu 
verkaufen und mit ihren Familien nach Rußland 
aus zuwandern, ohne daß ihnen die Perſiſchen Ber 
hörden das geringſte Kinderniß dabel in den Meg 
legen. Für den Verkauf ihrer unbeweglichen Ghz 
ter wird ihnen ein Zeitraum von 5 Jabren be⸗ 
willigt. Ausgenommen von der Anmneſtie ſind die⸗ 
jeuigen, welche während der gedachten Zeit eines 
Jahres irgend ein Vorbrechen begehen ſollten, wel⸗ 
ches ihnen eine Criminalſtrafe zuzieht. Art. 16. 
Gleich nach der Unterzeichnung des gegenwärtigen 
Friedens⸗Tractats werden die reſpectiven Bevoll⸗ 
mächtigten an alle Oste Votſchafter abſchicken, um 
die Feindseligkeiten aufhören zu machen. — Der 
gegenwärtige Tractat, in zwei gleichlautenden Exem⸗ 


plaren abgefaßt, von den Bevollmächtigten untere 
zeichnet, mit den Wappen derſelben beſiegelt, und 
zwiſchen ihnen ausgewechſelt, wird von S. M. dem 
Kaiſer aller Reußen und S. M. dem Schach von 
Perſien ratificirt werden, und die feierlichen Ratifi⸗ 
cationen, mit Hoͤchſtihren eigenhändigen Unterfchrife 
ten verſehen, werden durch die Bevollmächtigten 
wiederum ausgewechſelt werden und zwar binnen 
vier Monaten, oder noch früher, wenn es möglich 
iſt. — Abgeſchloſſen im Dorfe Tourkmantchaß, am 
10. (22.) Februar des Jahres der Gnaden eintau⸗ 
ſeud achthundert und acht und zwanzig, und am 
5. Schebone des Jahres 1243 der Hedgyra. 

Moskau den 10. Marz. Mehrere allhier aus 
Simbirsk kommende Reiſende behaupten, daß dort 
in einem Diſtrikt von 16 Meilen der Schnee 
auf den Feldern 4 Arſchinen hoch liegt, daß 
man von den Bauerhaͤuſern nur die Spitzen der⸗ 
ſelben aus der Entfernung gewahr wird, daß die 
Bewohner derſelben ſich nur mit der größten An⸗ 
ſtrengung ſchmale Wege haben ſchaufeln konnen, 
um von einem Nachbar zum andern gehen zu koͤn— 
nen. Die Ungluͤcktichen ſehen einer ſchrecklichen 
Waſſersgefahr entgegen. 

Auf der Landſtraße von Moskau nach St. Per 
tersburg, wo taglich eine vierfache Kette von ſchwer— 
beladenen Fuhren an einander reihen, arbeiten jetzt 
Tauſende von Landleuten und Soldaten, die drei 
Fuß hohen Hügel und Tiefen zu ebnen und die 
Wege fahrbar zu erhalten. 8 

Vor einigen Tagen ftellte ſich ein Ruſſiſcher Kaufe 
mann, der durch ungluckkiche Spekulation um den 
größten Theil feines Vermögens gekommen war, 
auf die mittlere Höhe der ſteinernen Bogen-Bruͤcke 
unſerer Stadt, wo um den Pfeilern das Eis ſchon 
aufgehauen war, und ſtuͤrzte ſich — gerade in der 
Mittagsſtunde — wo hundert Menſchen die Brucke 
paſſiren, vorher betend und ſich kreuzigend, in den 
Mosqua⸗Strom hinab; und da er gleich unter dem 
Eiſe verſchwand, fo war alſo auch an feine Rettung 
nicht zu denken. i ge 

Ein nach Sibirien verwieſener Miffethäter, ver: 
muthlich feine begangenen Mordthaten dereuend, 
daher vom Jirwahn verſchrobener Pietiſterei ergrif⸗ 
fen, entſprang dort den Aufſehern über die Berg⸗ 
werke, in denen er taglich arbeiten mußte, und kam 
nach ſeinen Geburtsorte, auf ein Dorf nahe bei 
Saratow, ſchlich ſich am ſpaͤken Abend bei feinen 
Verwandten ein, und geſtand ihnen, daß er nur 
gekommen ſei, ſie zur frommen Andacht zu bewe⸗ 


0 


gen sind. fie herzlich zu bitten, mit ihm vereint, 
Durch⸗Selbſtmord den freudenvollen Weg zum Him⸗ 
mel anzutreten; fie möchten alſo — ehe man ſeinen 
Aufenthalt emdecke, mit ihm beten, ſich reiſefertig 
mähen und das fromme Werk beginnen. Da ſich 
aber die lieben Seinigen zu einer fo weden Reife 
auf unbefanuten Wegen, nicht bequemen wollten, 
warf er ſich laut betend und ſchluchzend aufs Ange⸗ 
ſicht, wobei er fo lange verweilte — und feine Ver⸗ 
wandten mitunter Unchriſten ſchimpfte, bis ſie alle 


— ſeines Geſchwaͤtzes muͤde — einſchliefen. Daun 


ſchlug er mit einem ſcharfen Beil, ehe die Eltern 


noch erwachten, und ehe feiner Mordluſt Einhalt. 


gethan werden konnte, acht Kinder todt. Seiner 
Ausſage nach, hat er alle Uebrigen mit dem Beile 
beglücken wollen. Er wurde gebunden den Gerich⸗ 
ten überliefert und freut ſich — den Berichten nach 
— die Reiſe zum Himmel recht bald antreten zu 
koͤnnen. ES 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 10. April. Die ſeit Anfang d. J. zu 
Ofen erſcheinende „Allgemeine Handluungs zeitung 
von und für Ungarn“ erzählt in ihrem Blatte vom 
2. d. M.: Hr. Carl von Mayerfy, Gerichtstafel⸗ 
Beiſitzer mehrerer Comitate, ſchon ruͤhmlichſt be⸗ 


kannt durch mehrere wichtige Erfindungen, vorzuͤg⸗ 


lich die der Marmorfaͤſſer im Jahre 1825 und der 
21 Pfund ſchweren chemiſchen Doppelgewehre im 
Jahre 1826, hat nun eine neue Vorrichtung ent⸗ 
deckt, mittelſt welcher man durch die reißendſten 
Ströme zu Fuß gehen kann. Am 20. März d. J. 
machte er, in Gegenwart mehrerer ausgezeichneten 
erſonen und vieler Sachkenner, einen Verſuch mit 
u Stiefeln von ſchwarzem Eiſenblech, welche 
oben mit einem Krauze verſehen find, auf der Dos 
nau nächſt dem Lagerſpital in Peſth, welcher voll: 
kommen glückte. Von einer Entfernung aus von 
100 Klaftern vom Ufer ging er in einer ſchragen 
Richtung die Donau abwärts dem Ufer zu, welche 
Strecke 500 Klafter betrug, und von der Sicherheit 
ſeiner Erfindung überzeugt, bewahrte er den uner⸗ 
chrockenſten Gleichmuth. Er machte verſchiedene 
ewegungen, ſetzte ſich nieder, u. ſ. w. Die Fuße 
gingen 2 Schuh tief ins Waſſer, und er kann bei 
dem ſtuͤrmiſchſten Wetter mit gleicher Behendigkeit 
dieſen Gang ausführen. Er wird dieſer Tage el: 
nen zweiten 1 anſtellen. f 


* k 2 i. 
Die Allg. Zeitung enthält unter dieſer Aufſchrift 
folgende Nachrichten: 4 
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e nen Trieſt den 2. April. 
Durch einen Oeſtreichiſchen Kauffahrer, welcher 
Corfu am 25. Marz verließ, erfahrt man, daß Graf 
Guilleminot damals noch zu Corfu war, daß zwar 
ein Franzöſiſches Kriegsſchiff zu feiner Verfügung 
im Hafen vor Anker lag, der Graf aber bisher noch 
keine Anſtalten zur Abreiſe getroffen hatte, woraus 
man den Schluß zog, daß die Zuſammenkunft der 
drei zu Konſtantinopel akkleditirt geweſenen Bots 
ſchafter doch vielleicht noch zu Corfu ſtatt finden 
durfte. Aus Alexandrien ſollen bei dem Lord⸗Ober⸗ 
Commiſſair Nachrichten eingegangen ſeyn, nach wel⸗ 
chen die bei Mehmed- Ali, wegen Räumung von 
Morea, gemachten Schritte fruchtlos geblieben ſind, 
und der Vicekdnig ſich der Pforte völlig ergeben zeigt. 
Man trug ſich zu Corfu mit dem Gerüchte, es ſeien 
dem Vicekdnige von Egypten pon Seite einer Euros 
paͤiſchen Macht Anträge gemacht worden, ſich für 
unabhängig zu erklaren, auf welchen Fall ihn dieſe 
Macht unverzüglidy anerkennen werde. Dieſen Ans 
trag ſoll jedoch Mehmed⸗Ali mit Unwillen zurückge⸗ 
wieſen, und die Ausruͤſtung mehrerer Kriegsſchiffe 
aubefohlen haben, um Ibrahim-Paſcha zu unters 
ſtutzen, und im Falle der Noth aufzunehmen. 
Wirklich ſegelten drei Kriegs- und zwanzig Trans⸗ 
portſchiffe um die Mitte Februars von Alexandrien 
ab, die aber durch einen heftigen Sturm zerſtreut 
wurden, und ſich nach und nach in den Gewaͤſſern 
von Candia wieder ſammelten. Ibrahim-Paſcha 
muß von den Abſichten ſeines Vaters und den ihm 
zukommenden Huͤlfsmittein bereits Kenntniß haben, 
und auch wohl andere Streitkräfte als die der Gries 
chen fürchten, indem er alle Truppen aus dem In⸗ 
nern von Morea an ſich zieht, und ſie zwiſchen Mo⸗ 
don und Navarin ſammelt. Soliman-Bei, der in 
der letzten Zeit die Poſition von Tripolizza beſetzt 
hielt, hat Befehl erhalten, die Feſtungswerke dieſes 
Platzes zu ſchleifen, und alsdann nach dem Lager 
bei Moden aufzubrechen. Dieſer all gemein gehaßte 
Renegat ſoll mit ſeiner Heerſchaar bereits zu Mo⸗ 
don angekommen ſeyn. Mehrere Commiſſionaice 
des Ibrahim-Paſcha ſind mit Einkaufen von Mehl 
und Getreide auf den Joniſchen Inſeln beſchaftigt; 
dieſer Markt ſoll den Egyptiern erſt ſeit Kurzem er⸗ 
offnet worden ſeyn, und muß ihnen der Nachbar⸗ 
ſchaft wegen ſehr zu ſtatten kommen, da der Man⸗ 
gel an Lebensmitteln im verfloſſenen Winter ſich in 
Morea, und auf den Griechiſchen Inſeln und Feſt⸗ 
lande, Außerft fühlbar zeigte. Auch die Griechen, 
oder vielmehr General Church, ſollen dieſe Veguͤnſti⸗ 
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gung benützen; letzterer ſtebt noch bei Dragomeſtre, 
wird jedoch durch Reſchid⸗Paſcha ſehr gedrängt, und 
dürfte ſeine Stellung aufgeben müſſen. Letzterer 
fol nämlich bedeutende Berſtaͤrkungen erhalten ha: 
ben, welche den Streitkräften des Generals Church 


fehr überlegen find. Duchareſt den 26. Mürz 


Hier verbreitete ſich heute ein wohl noch der Be⸗ 
ſtaͤtigung bedprfendes Gerücht, daß eine Ruſſiſche 
Truppenabthellung unfern Reni über die Donau ge⸗ 
ſetzt, ſich mehrerer Turkiſchen Schiffe bemaͤchtigt, 
einen für die Donaufeſtungen beſummten Traus⸗ 
port von Lebensmitteln weggenommen, und ſich 
dann über die Donau zurückgezogen habe. Ueber⸗ 
haupt ſchwebt man hier in der größten Beſorgniß, 
und ſieht alle Tage dem Eiumarſche der Ruſſiſchen 
Armee in die Fuͤrſtenthümer entgegen. 

F r. an ker i ch. 

Paris den 13. April. Am 8. d. präſidirten Se. 
Maj. im Miniſter⸗Rathe, und hielten demnach 
einen dreiſtündigen Kabinets Rath, welchem der 
Dauphin, die Miniſter⸗Staats⸗Sekretaire (mit 
Ausnahme des für die geiſtlichen Angelegenheiten), 
die Pairs und Staatsminiſter Baron Portal, Her— 
zog von Levis und Vicomte Laink, der Deputirte 
und Staats miniſter Graf Alexis von Noailles, und 
der Deputirte und Staatsrath, Herr Bourdeau, bei⸗ 
wohnten. Der neue Preß⸗Geſetzentwurf iſt, ſagt 
man, der Gegenſtand der Berathung geweſen. So⸗ 
viel man ſchon jetzt von dieſem Entwurfe erfährt, 
ſollen Folgendes die Hauptbeſtimmungen deſſelben 
ſeyn: die Befugniß für Jedermann, unter Leiſtung 
gewiſſer Garantien, eine Zeitung zu ſchreiben; die 
Aufhedung der fakultativen Cenſur; die Abſchaffung 
der Tendenz⸗Prozeſſe; endlich Modifikationen in den 
geſetzlichen Beſtimmungen für die verantwortlichen 
Herausgeber, und neue Schutzmittel für Privat: 
leute gegen den Mißbrauch der Preſſe. Ueberhaupt 
ſoll ſich das neue Geſetz in einigen Punkten dem von 
1819, welches die Preßvergehen an die Jury ver⸗ 
wies, nähern. 

Der Meſſager des Chambre? enthalt einen langen, 
ſehr merkwürdigen Artikei über die Preßfteiheit; 
woraus erhellt, von welchem Geſichtspunkte aus, 
die Regierung dieſen wichtigen Gegenſtand betrach⸗ 
tet. Das minifterielle Blatt erklart: „Die über die 
Preſſe erlaſſenen zwei Hauptgeſetze von 2819 und 


1822 hatten den wahren Bedürfniffen nicht entſpro⸗ M 


chen. „Seit den fünf Jahren; ſagt es, daß ſie in 
Kraft ſind, haben wir hinlaͤngliche Gelegenheit ge⸗ 


habt, die Vortheile, welche fie mit ſich führen, zu 
erkennen. Unglücklicherweiſe trat aber während Dies 
ſer Zeit der Geiſt der Treunung an die Stelle des 
Gemeingeiſtes, und man betrachtete die Preſſe als 
eine Plage des Jahrhunderts und die oͤffentlichen 
Blaͤtter als Feinde des Staates. Der Entwurf von 
1827, der zum Glück zurückgenommen wurde, war 
eine öffentliche Kriegserklaͤrung gegen die periodiſche 
Preſſe und gegen jeden Ausdruck der menſchlichen 
Gedanken. Die Geſellſchaft, welche keine Ueber⸗ 
treibung will, erklärte ſich laut gegen ein ſolche 
Vorhaben, und der Entwurf von 1827 wird au + 
dem Grunde in der Geſchichte merkwürdig bleiben, 
weil er beweiſt, daß zum Regieren vor allen Dingen 
erforderlich iſt, feine Zeit zu kennen, und aß die 
Autorität fehl geht, wenn ſie in Feindſcha 15 
Inſtitutionen tritt, welche heutiges Tages fiſt den 
dffentlichen Sitten innig verwebt find.’ Es geht 
nun die Verfügungen der obigen zwei Geſetze eins 


ft zeln durch, unterſucht ihre Mängel, und ſchließt 


dann mit den Worten Blackſtone's: „Den Verfaſ⸗ 
fer einer gefährlichen und beleidigenden Schrift, wel⸗ 
che nach ihrer Bekanntmachung durch eine loyale 
und unparteiiſche Sentenz für ſchaͤdlich erklärt wor⸗ 
den, geſetzlich zu beſtrafen, iſt für die Erhaltung 
des Friedens, der Ordnung und der Regierung, die⸗ 
fer einzigen ſoliden Grundlagen der, ud 
heit, nothwendig. Auf dieſe Weiſe bleibt der ille 
der Individuen ſtets frei, und nur der Mißbrauch 
dieſes freien Willens iſt einer geſetzlichen Beſtrafung 
unterworfen; der Deuk- und Schreib⸗Freiheit wer⸗ 
den auf dieſe Art keine Schranken geſtellt, aber 
ſchlechte, den Zweck der Geſellſchaft vernichtende 
Lehren verbreiten, offentlich bekannt machen, dies 
iſt das Vergehen, welches die Geſellſchaft beſtraft. 
Der einzige einigermaaßen haltbare Grund, den 
man vormals bei der Beſchraͤnkung der Preßfreiheit 
um Vorwande brauchte, war, wie man ſagte, die 
Nothwendigkeit, den taglichen Mißbräuchen vorzu⸗ 
beugen; aber dieſer Grund fällt von ſelbſt weg, ſo⸗ 
bald die Geſetze zu rechter Zeit einſchreiten, und uns 
zeigen, daß man die Preſſe nicht mißbrauchen kann, 
ohne nicht auch zugleich einer gerechten Strafe an⸗ 
heimzufallen, wogegen man nichts Gutes durch ſie 
zu bewirken im Stande iſt, ſobald ſie unter der Kon⸗ 
trole eines Aufſehers fteht. Was konnte man noch 
niehr ſagen, als hier gefagt it? fragt dabei der 
eſſager. 
Am 7. bielt der oberſte Kriegs-Rath unter dem 
Worſitze des Dauphins eine Sitzung, die von 1 bis 
45 Uhr dauerte. F . 


” 
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In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 8. 
d. fand eine zweite Abſtimmung Behufs der Ernen⸗ 
nung der drei Candidaten zu der erledigten Quäftors 
ſtelle ſtatt, und die HH. v. Bondi, St. Aignau und 
v. Preiſſac erhielten die erforderliche Mehrheit. Die 
Kammer hielt geheimen Ausſchuß, in welchem Graf 
Gastan von Laxochefoucauld ſeinen Vorſchlag, den 


‚König um einen Geſetzentwurf in Hiaſicht der Bes 


0 niſſe des Staatsraths zu bitten, entwickelte, 
über welchen ſich aber die Verſammlung, da fie nicht 
hte Zahl war, ſich erſt am 9. näher entſchließen 
pollte. 1 

Die Deputirtenkammer beſchaͤftigte ſich in ihrer 
Sitzung vom 9. d. wieder mit Petitionen, welche 
die ange bei den letzten Wahlen betreffen. 
Auf Inaß der Beſchwerden gegen den Präfekten 
des Dep. der Deux⸗ Scores äußerte der Miniſter des 
Innern feine Verwunderung darüber, daß man das 
Vergehen eines Beamten erörterte, deſſen Ankläger 
man zwar, nicht aber deſſen Vertheidigung gehört 
habe. „Es ſcheint mir, ſagte er, daß, bevor man 
den Namen eines Beamten auf den Kampfplatz un⸗ 
ſerer Debatten zieht, es billig wäre, ſich erſt über 
alles genau und vollſtändig zu unterrichten, und 
vor allem keine gewagte Beſchuldigungen vorzubrin⸗ 
gen. Gewöhnen wir uns ein für alle Male, die 
Ehre und den guten Ruf als die vornehmſten Güter 
des Menſchen zu betrachten! Ehe man die Beſchul⸗ 
digungen aufſtellt, ſelbſt ehe man Argwohn hegt, 
muß man alles anhören, ſich über alles aufklären, 
und nichts ins Blaue hineinreden.“ (Beifallsbezeu⸗ 
gungen zur Rechten.) — Hr. Syries de Mayrin⸗ 
bac gab zu dem größten Tumulte Anlaß. Er 
behauptete nämlich unter anderm, daß der König, 
wenn nicht als Privatperſon, doch als Koͤnig ſehr 
viele Feinde in Frankreich habe. Sogleich wurde 
der Redner durch einſtimmige und energiſche Rekla⸗ 
mationen von der linken Seite und von einigen Mit⸗ 
gliedern der rechten unterbrochen. Eine Menge 
Stimmen riefen: Zur Ordnung! zur Ordnung! 
Hr. Chauvelin erhob ſich von feinem Sitze und 
ſprach mit vieler Hitze. Ein Theil der rechten Sei⸗ 
te gab laut zu erkennen, daß er die Meinung des 
Hen. Syries theile. Hr. Agier ſtand auf und wen⸗ 
dete ſich gegen die rechte Seite mit den Worten: 
„Dieſe Auſicht iſt nicht franzoſiſch!““ Die HH. 


in, Baron Louis und eine Menge anderer Mik⸗ 


glieder der linken Seite waren von ihren Sitzen 
aufgeſtanden und legten die größte Indignation an 
den Tag. Hr. Benz. Conſtant: „Laſſen Sie doch 


aufruͤhriſche Auftritte ſtatt gehabt. 


den Redner ſprechen! ““ Hr. Syries: „Ich verlange 
die Behauptung, welche ich ſo eben J 
rechtfertigen.“ (Mehrere Stimmen zur Linken: 
„Sie läßt keine Rechtfertigung zu.““ — Bewegun 

zur Rechten.) 
ſeiner Behauptung auf das in der Sache der No⸗ 
vemberſcenen von dem Königl. Gerichtshofe geſpro⸗ 
chene Urtheil, welches den Satz feſtgeſtellt, daß 
Bei dieſen 
Worten würde der Redner aufs Neue unterbrochen. 
Eine Menge Stimmen; „Es waren Polizeiverge⸗ 
hen!“ Andere Stimmen riefen zur Ordnung auf. 
Endlich gelang es dem Praͤſidenten, die Ruhe wies 
der herzuſtellen und er fagte darauf in einem ernſten 
Ton zu Hru. Syries: „Erlauben Sie mir, daß 
ich Ihnen bemerklich mache, daß Sie nicht bloß 
geſagt, der König habe Feinde, ſondern, er habe vies 
le Feinde in Frankreich. Ich glaube, daß dieſe 
Behauptung durch einige Verurtheilungen und durch 
die ſo eben von Ihnen erwähnte Sentenz nicht ger 
rechtfertigt werden konne, und daß die Behaup⸗ 


tung: der König hat viele Feinde in Frankreich — 


ich berufe mich auf die Geſinnungen der Kammer 
— beleidigend für den König und verlaͤumderiſch 
für die Kammer iſt. Ich ſehe mich gendthigt, Sie 
zur Ordnung zu verweiſen.“ Dieſe Worte des 
Präſidenten wurden von der Linken mit lautem 
Beifall aufgenommen. Mehrere Stimmen zur Lin⸗ 
ken riefen: „Ein Generaldirektor wegen Belelolgun⸗ 
gen gegen den Koͤnig zur Ordnung verwieſen!““ 
(Düfteres Schweigen zur Rechten.) Hr. Syries, 
der auf der Tribune geblieben war, wollte ſeine 
Rede beendigen; allein nach einigen, ohne Zuſam⸗ 
menhang vorgebrachten Phraſen befchränfte er ſich 
darauf, zu erklaren, daß er gegen die Verweiſung 
der Petition an die Miniſter ſtunmme. 

Im geheimen Ausſchuſſe beſtritten die HH. Chan⸗ 
telauze, Devaux vom Cher, und der Siegelbewah⸗ 
rer den, vom Grafen Gastan von Larocbefoucauld 
entwickelten Vorſchlag in Betreff des Staatsraths. 

r. Dupin d. ä. wollte antworten, es war aber 
wieder zu fpät geworden und die Fortſetzung zum 10. 
ausgeſetzt. 

Am 10. d, wurde bei den Depufirfen über den Uns 
trag des Hen, Bacot v. Romans, die Laboeſſiere⸗ 
ſche Commiſſton aufzuheben, ditcutirt. Hr. v. la 
Laboeſſiere ſprach darüber, ohne ſich für oder wider 
u entſcheiden. Eine Rede des Herru Deſſutt von 
Trac machte großen Eindruck. Der Antrag ward 
tinſtimmig angenommen. Die Kammer wählte 


He. Epries, berief ſich zum Beweiſe 


| 
| 
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(wie auch die der Pairs that) die große Deputation, 
um Se. Majeftät am Gedaͤchtnißkage des 12. April 
(Ihres Einzuges als Graf von Artois in Paris) zu 
komplimentiren. — Im geheimen Ausſchuſſe ward 
beſchloſſen, den Vorſchlag des Grafen v. la Roche⸗ 
foucauld in Erwägung zu nehmen, nachdem Herr 
Dupin d. ä. denſelben ſehr glänzend vertheidigt und 
ſelbſt Herr v. Vatismenil die Noth wendigkeit einer 
Reform des Staatsrathes zugegeben hatte, zu wel: 
cher er nur die gehoͤrige Zeit, welche deren Wichtig⸗ 
keit fordere, in Anſpruch nahm. i 
Die Sitzung der Deputirtenkammer vom 11. d. 
wurde ganz mit den Berathungen uͤber die noch uͤbri⸗ 
gen drei Örfeg: Entwürfe, wodurch die Departements 
der Drome, des Puy de Dome und der beiden Se⸗ 
vres, Behufs der Anlegung von Lagerbuͤchern, zur 
Ausſchreibung einer außerordentlichen Steuer ers 
mächtigt werden, audgefüllt, und dieſe Entwuͤrfe 
ſelbſt wurden zuletzt reſp. mit 213 gegen 6, mit 214 
gegen 8 und mit 205 gegen 9 Stimmen angenom⸗ 
men. Nachdem die öffentliche Sitzung aufgeboben 
worden war, dildete die Kammer ſich abermals in 
einen geheimen Ausſchuß. f 

Der Herzog von Riviere iſt in dem beſorglichſten 

Krankheitszuſtande; ſeit zwei Tagen zweifeln die 
Aerzte daran, ihn zu erhalten. 

Am 10. und 11. d. M. beehrten Se. Maj. den 
Herzog von Riviere, der in den letzten Zügen liegt, 
mit einem Beſuche. 4 3 

Man ſpricht in unſern politiſchen Zirkeln viel von 
der auf den nächſten Montag angefeßten Zuſammen⸗ 
berufung aller Kammern des Königl. Gerichtshofes. 
Man verſichert, was uns jedoch dei dem Zuſtande 
der Ruhe, in welchem ſich die Geſellſchaft befindet, 
kaum glaublich ſcheint, ſagt der Conſtitutionel, daß 
es ſich darum handelt, unter dem Vorwande der 
Aufrechthaltung der dffentlichen Ruhe einigen Zei⸗ 
tungen einen Tendenz⸗Prozeß zu machen. 

Der Miniſter des Innern, Herr v. Martignac, 
war vorgeſtern Abend in großer Gefahr. Die Pfer⸗ 
de ſeines Wagens gingen durch, und rannten, nach⸗ 
dem der Kutſcher vom Bock gefallen, eine weite 
Strecke Weges, bis auf dem Platz vor dem Palais 
Royal der Wagen mit einem andern zuſammmen⸗ 
ſtieß, und umfiel. Der Miniſter kam glücklicher 
Weiſe unbeſchädigt davon. 3 

Gewohnt, wie wir ſind, ſagt die Quotidienne, 
den Thron vor den Gefahren zu warnen, die ihn 
bedrohen, werden wir, wenn auch ohne Hoffnun 
auf einen glücklichen Erfolg, unſere heilige Pflicht 


zu erfüllen fortfahren. Es laͤge im Intereſſe d 

Krone, die gegenwartige Sikung der A 
lichſt kurz zu machen und den Miniftern zu befeh⸗ 
len, keine andere Geſetzesvorſchlaͤge vorzulegen als 
die die Finanzen betreffenden. Das Koͤnigthum 

durch das letzte Miniſterlum kompromittirt, iſt meht 
als jemals den Wirkungen einer die Aufrechthaltung 
ihrer Rechte und ihres rechtmäßigen Anſehens ge⸗ 
fährdenden Reaktion ausgeſetzt. Bei dem jetzigen 
Stande der Dinge wird ſie, wenn ſich die Sitzung 
verlängert, in einem Kampfe, worin es von einem 
Miniſterium, welches eine ſeltſame Majorität, die 
es um jeden Preis hätte vermeiden, vielwenlger 
aber wuͤnſchen ſollen, zu ſchonen hat, ſchlecht vers 
theidigt werden wird, nothwendiger Weiſe geſchwaͤcht 


werden. Sollte ein ſo wichtiges Geſetz, wie das 


8 AT vorgelegt werden, fo wird 
oͤnigthum von der Partei der i 
face atmet 7 Revolution zu⸗ 
ine zweite Bittſchrift zur Herſtellung der 
nalgarde iſt . eg rde 15 a rg 

Hr. Rothſchild iſt von hier nach London abgereiſt. 
Der Statesman behauptet, Frankreich wolle Als 
gier erobern, und daraus eine Art Botauy⸗Bay füt 
1 machen. b 

ie Times erinnern daran, daß die Tuͤrkiſche Zu⸗ 
geſtehung eines Wr eee au die due 
unter der Bedingniß ihrer Unterwerfung gar keine 
Beachtung verdiene, indem eine ſolche ſchon unter 
der Reihe von Vorſchlaͤgen vorgekommen, welche 
die Pforte lange vorher, ehe die verbündeten Ger 
ſandten Konſtantinopel verlaſſen, gemacht, die aber 
damals völlig unzulaͤſſig gefunden worden. 

„Noch wenige Tage, ſagt der Courier, ſo wird 
die Frage, welche ſeit 2 bis 3 Monaten alle Gemüie 
ther in Bewegung ſetzt, zur Entſcheidung kommen, 
obwohl wir niemals den mindeſten Zweifel über Ruß⸗ 
lands Geſinnungen nach der Bekanntmachung des 
Tuͤrkiſchen Manifeſtes gehegt haben.“ 

Ein Liſſaboner Blatt, welches den meuchelmdrs 
deriſchen Angriff einiger Studenten von Coimbra 
auf eine von dieſer Univerfität nach Liſſabon geſen⸗ 
dete Deputation berichtet, meint, es ſei uͤberfluͤſſig 
hinzuzufügen, daß dieſes Attentat das Werk der Freie 
maurer zu Coimbra ſei, welche den Freunden des 
* 58 Untergang geſchworen hatten. 

r. radt iſt ſeit einigen Tagen abi 
5 ; z ft feit einigen Tagen gefährlich, 

Der General Vicomte von Agoult, Pair 

Gouverneur von St. Cloud, iſt, 78 Sahralt 2 
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7 5 0 Nachmittag im Schloſſe der Tuillerien ge⸗ 
orben. 1 
Man ſagk, unſere Armee werde von 170,000 auf 
850, 00 Mann gebracht werden. ö 
Hr. Laurentie it gegenwärtig Redakteur der Quo⸗ 
fidienne, und hat als ſolcher den Grafen O'Maho⸗ 
ny zum Mitarbeiter aufgefordert. Dieſer hat nun 
ein merkwürdiges Schreiben an den Redakteur erlaf- 
ſen, welches mit den Worten ſchließt: „Seit lange 
nennen mich die Gottloſen einen Fanatiker, die Mi⸗ 
e einen Frondeur, die Conſtitutionellen 
einen Ultra und die Hofleute, die nicht leſen konnen, 
einen Faktioniſten. In der Wahl ſo vieler Titel 
verlegen, habe ich mir einen ausgeſucht, den we⸗ 
nige mir beneiden werden, aber niemand mir ent⸗ 
reißen foll, den eines Roͤmiſch⸗Katholiſchen.“ 
ER Großbritannien. 
London den 11. April. Geſtern arbeitete der 
Preußiſche Geſandte, Baron von Buͤlow, mit dem 
Earl Dudley im auswärtigen Amte. 
In einem Kabinets⸗Diner am 1. d. beim Her⸗ 
e von Wellington auf Stratfieldſep, deſſen Land⸗ 

e, ſollen heute, wie der Courier gehört hatte, die 
nur auf ſechs Monate bewilligten Armee⸗, Marines 
u. ſ. w. Anſchläge in Erwägung genommen wer⸗ 
den, um zu überlegen, was dem Parlament über 
dieſe wichtigen Punkte noch vorzuſchlagen wäre, 
Herr Peel, der Schatzkanzler, Herr Goulbourn und 
mehrere andere Miniſter waren gegenwärtig. 

Vorgeſtern iſt der neue Franzöſiſche Geſandte für 
Portugal, Baron de Mareneil, mit Gefolge in 
hover angekommen. 

Dieſen Morgen ſind die Truppen aus Portugal 
auf drei Linienſchiffen in Portsmouth angekommen; 
die Reiterei ꝛc. ſoll in Transportſchiffen nachkommen. 
Ueber die Portugieſiſchen Angelegenheiten ſagt der 

zonrier: Wir hoffen, die nächfien Nachrichten aus 
iſſabon werden befriedigend lauten, und Don Mi⸗ 
guel feine Politik geändert haben. Mehrere Euro? 
iſche Höfe haben ihren Gefandten zu Liſſabon 
fräftige Inſtruktionen und Gegenvorſtellungen zu⸗ 
eſchickt, welche dem Prinzen mitgetheilt wurden. 
ien hat von der Franzoͤſiſchen Regierung den 
ten Rath, vorſichtig zu ſeyn, angenommen. 
ea wir aber von den erſten Handlungen Don 
iguels nur tadelnd ſprechen konnten, fo konnen 
Er" shalb doch das Betragen derjenigen nicht lo⸗ 
en, die Portugal, als die Dinge ein duͤſteres An⸗ 
ſehen zu gewinnen drohten, ſtracks verließen. Auch 
Wire von ihren Poſten, hätten fie ihrem Vaters 


. 


lande durch ihren Rath, ja durch ihre bloße Gegen. 
ner ee nah werden konnen. f 
Das wöchentliche Journal, der Atlas Pr: 
unſer auswärtiger Miniſter, Lord 8 15 
ziemlich lebhaften Ausdrücken gegen den Ruſſiſchen 
Geſandten, Fuͤrſt Lieven, Über die Verſuche geäufs 


| 


| 


fert habe, die er (der Fuͤrſt) und der Ruſſiſche Konz 


ſul machten, um Londoner Aerzte und Chirurgen 
fuͤr Ruſſiſche Dienſte zu werben, ohne ſich vorher 
darüber vergewiffert zu haben, ob auch die Britti⸗ 
ſche Regierung nichts dagegen einzuwenden habe. 
Daſſelbe Blatt fuͤgt hinzu, daß dieſe Vorſtellun⸗ 
gen ohne Erfolg geblieben ſeyn müſſen, indem das 
chirurgiſche Journal, die Lanzette, die Anzeige ent⸗ 
halte, daß den ſich meldenden Kandidaten vom Ruſ⸗ 
ſiſchen Konſul Paͤſſe ausgefertigt werden wurden, 
Der Morning Herald drückt ſich bei Gelegen⸗ 
heit der Vorgaͤnge in Portugal folgendermaaßen 
aus: Don Miguel und ſeine Mutter haben durch 
ihre Handlungsweiſe England zeigen wollen, daß 
es Unrecht thue, ſich in Anderer Angelegenheiten 
zu miſchen. Warum wollte unſer Miniſterium 
die Sitten der Portugieſen umaͤndern? Wenn ans 
dere Nationen ſchlechte Regierungen haben, ſo 
iſt es um ſo mehr an England, ſie gewaͤhren zu 
laſſen, als dadurch die Vorzuglichkeit der unſrigen 
mehr hervortritt. Da aber unfere Verfaſſung auch 
nicht ohne Mängel iſt, fo thaͤten die Miniſter beffer 
daran, dieſe zu verbeſſern, als ſich um das Loos 
fremder Volker zu bekuͤmmern. Was unſerelſchlim⸗ 
me Lage noch ſchlimmer macht, iſt, daß wir ein 
Syſtem befolgten, dem von Frankreich ganz entge⸗ 
gengeſetzt. Letzteres half Ferdmand, die alte, den 
Spaniſchen Sitten angemeſſene, Regierungsweiſe 
wieder herzuſtellen, während wir die Portugieſen 
mit dem Bajonnet zwingen wollten, ihre Gewohn⸗ 
heiten aufzugeben. Zwar hat England durch den 
Abfall der Spaniſchen Kolonien gewonnen; allein 
ein Krieg auf dem Feſtlande würde den Bankerutt 
Englands, deſſen ſaͤmmtliche Kapitalien im Aus⸗ 
lande angelegt find (2), zur unausbleiblichen Fol⸗ 
ge haben, während Frankreich ſeine 89 Millionen, 
die es Spanien vorgeſchoſſen, wieder zuruͤck erhal⸗ 
ten wird. | N 

Im Jahre 1826 belief ſich die Anzahl der geftentr 
pelten Zeitungsbogen in England und Wales auf 
25,083, 03, in Schottland auf 1,296,549, in Ir⸗ 
land auf 3,473,014. ie ee s 


((Mit einer Beilage) 
* 


— 


Beilage zu Nro. 33. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 23. April 1828.) 


Großbritannien. 

London den 11. April. Man glaubt, daß das 
Haus Rothſchild eine neue Anleihe für Frankreich 
negocire. i 2 

Die Times vom 7. ſagt, daß Berichte aus Paris 
vom Montag die Verſicherung enthielten, daß die 
drei Mächte den Londener Traktat vom 6. Juli als 
von ſelbſt aufgelöſt betrachteten, und jede daher für 
ſich ſelbſt handeln konne. Zu dieſer Nachricht macht 
die Times folgende Bemerkung: „Unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden bleibt uns nichts übrig, als auf die Maaßre⸗ 
— zu ſehen, welche England nehmen wird. Wir ſind 

berzeugt, daß England, ſo wie es, wenn Krieg unver⸗ 
meidlich wird, der letzte Staat ſeyn wird, der vomKam⸗ 
pfe zuruͤckſchrickt, ſo auch der letzte ſeyn werde, der zu 
verzweifelten Maaßregeln ſeine Zuflucht nimt. Eng⸗ 
land wird alle Mittel, die ſich mit der Ehre vertra⸗ 
gen, anwenden, ja wir wiſſen, es wendet ſie an, 
um einen Streit zu beſeitigen, deſſen Folgen von 
der „unwiſſenden Gegenwart“ nicht berechnet wer⸗ 
den konnen. Wenn aber nach einer billigen, dies 
ſem loͤblichen Zweck- geweiheten Friſt, Englands 
Bemühungen fruchtlos bleiben ſollten, ſo wird es 
— ſeines National⸗Charakters zu behaupten 
w n.““ 

So zahlreich ſind die Abgaben bei uns, daß ein 
Engländer für alles, was er vom Morgen bis zum 
Abend thut und genießt, Steuern zu zahlen hat. 
Des Morgens dafür, daß er ſich darbirt und waͤſcht; 
um 9 Uhr für feinen Thee, Kaffee und Zucker; um 
12 Uhr fuͤr ſeinen Haarpuder; zu Mittag fuͤr Bier, 
ja für das Salz, endlich Abends für das Licht, wo⸗ 
mit er den Dieben die Straße erleuchtet. 

Die heutige Times betrachtet die Ankunft der 
Engl. Truppen aus Liſſabon als ein eben ſo wich⸗ 
tiges als wünfchentwerthed Ereigniß, indem man 
das im Tajo aufgeſtellte Geſchwader für hinreichend 
Hit, alles zu thun, was wir Portugal als einem 
Verbündeten ſchuldig find. 5 

Span i ein. 

Madrid den 1. April. Ein K. Dekret befiehlt, 

zu den erledigten Aemtern nur ſolche disponible Be⸗ 


amten anzuſetzen, die während der Cortesherrſchaft 


ſich gut betragen haben. 

Man ſcheint noch nicht darüber einig zu ſeyn, wie 
man ſich gegen Portugal benehmen ſoll. Es will 
indeß verlauten, daß ein fremder Hof, der einen 


großen Einfluß auf der Halbinſel hat, eine Erklä« 
rung abgegeben habe, welche die Unterſtützungsplaͤ⸗ 
ne unſerer Abſolutiſten zu Gunſten D. Miguels voll⸗ 
kommen vereitelt hat. 

In Folge der aus Liſſabon eingetroffenen Nach⸗ 
richten hat das reitende Jaͤger-Reg. der Garde Be⸗ 
fehl erhalten, an die Granze von Portugal aufzu⸗ 
brechen; desgleichen iſt auch ein Artilleriepark dahin 
Made gen. — Es ſcheint gewiß, daß die beiden 
Maͤchte der Haldinſel die Bande der Verwandtſchaft 
und Politik, welche zwiſchen ihnen beſtehen, noch 
enger knuͤpfen wollen. k 

Barcelona den 1. April. Es werden jetzt alle 
Vorkehrungen zur Abreiſe des Hofes getroffen. JJ. 
MM. werden uns den 9. d. früh verlaſſen, und am 
22. Nachmittags in Saragoſſa eintreffen. Der 
Monarch hatte Anfangs erklart, daß er Navarra 
nicht beſuchen werde; allein auf Bitten des Herzogs 
von Caſtro⸗Torreno und der Deputation jenes Kds 
nigreichs, entſchied Se. Maj., ſich dorthin begeben 
zu wollen, weng ſein Befinden und die Zeit es ihm 
erlaubten. Wie es ſcheint, iſt dieſe Zuſage großen⸗ 
theils eine Wirkung der Ausſicht, daß Pampelona 
von den Franzoͤſiſchen Truppen geräumt werden 
wird. Dieſe Hoffnung iſt jetzt faſt eine Gewißheit. 
Die Behörden in Pampelona haben Befehl, Vor— 
kehrungen zum Empfange des Königs, der Anfangs 
Mai ſtatthaben wird, zu treffen. Wahrſcheinlich 
ziehen alſo die Franzoſen Ende Aprils ab. Mehrere 
Commandanten in Catalonien ſind abberufen und 
durch andere erſetzt worden. 

Die Franzöſ. Offiziere in Cadix erwarten täglich 
den Befehl, daß alle in Andaluſien befindliche Frans 
zoſ. Truppen nach Frankreich zurückkehren ſollen. 

2 S er 

Liſſabon den 26. März, Der Staatsrath iſt 
in dieſem Augenblick verſammelt; man weiß nicht, 
worüber er ſich beräth, doch erregen unter den jez⸗ 
zigen Umſtänden alle Schritte der Regierung Beſorg⸗ 
niſſe. In der Staats zeitung lieſt man ein Daukſa⸗ 
gungsſchreiben des Infanten an feinen Wundarzt 

Antonio Perez, dem der Infant, wenn die jetzigen 
Verhältniſſe ſich geändert haben werden, eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung verheißt. 3 

Vergangenen Sonntag beftieg der Prinz Miquel 
ein Portugieſiſches Kriegsſchiff, welches im Tajo 
liegt. Er ſchiffte ſich zu Belem ein und kam vor 
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det Engliſchen Flotte vorbei; es iſt bei ſolchen Ge⸗ 
legenberten gebräuchlich, daß die Engliſchen Schiffe 
die Mitglieder der Koͤnigl. Familie ſalutiren. Allein 
der Adunral that nichts von dem, denn er gab we⸗ 
der eine Salve, noch zog er Chreuflaggen auf; da⸗ 
gegen ſpielte das Muſik⸗Corps während der ganzen 
Vorüberfahrt des Prinzen die Couſtitutions-Hym⸗ 
ne, welches mehr wie ein Spott als wie eiue Eh⸗ 
reubezeugung ausſah und den Prinzen aufs Heftige 
ſte erbitterte. Die Spaltung beider Kabinette iſt 
daturch bedeutend vergrößert worden. Uebrigens 
bat ſich Herr Lamb nicht mehr bei Hofe gezeigt, ſeit 
er neulich vergeblich dreimal Andienz gefordert hatte. 
Die Zabl der Abſetzungen und Eatlaſſungen iſt ſo 
groß, daß die Gazeta gendthigt geweſen it, deren 
Anzeigen, wie bisher geſchah, einzuſtellen. Die 
Auswanderung dauert fort, aber allmaͤhlig: viele 
Leute ziehen es, der groͤßeren Wohlfeilheit wegen, 
vor, nach Italieu zu gehen, ſtatt ſich nach England 
begeben. 5 
* Engl. General hat die Beſatzungen der Forts 
verdoppeln laſſen, und es ſcheint ganz ſo, als ob 
wir im offenen Krieg mit den Engländern lebten. 
In Folge des mörderiſchen Anfalls, der auf der 
Straße von Coimbra nach Liſſabon auf mehrere, 
als Deputirte nach der Hauptſtadt gebende, Pro⸗ 
feſſoren und Geiſtliche verübt worden, hat der Ju⸗ 
ſtizmiuiſter an die Corregidoren von Coimbra und 
Lelria und mehrere andere Juſtiz-Beamte, vorge⸗ 
ſtern folgendes Cirkular erlaſſen: 5 
Nachdem Se. K. H. der Infant⸗Regenk, im Na⸗ 
men des Königs, von dem abſcheulichen Verbrechen 
Kenntuiß erhalten haben, von dem auch Sie ohne 
Zweifel bereits unterrichtet ſind, und welches auf 
der Landſtraße von Coimbra nach Liſſabon in der 
Mähe des Dorfs Condeixa, am Morgen des 18. des 
laufenden Monats, gegen unbewaffnete und keinen 
Argwohn hegende Individuen und Mitglieder von 
Deputationen, welche die Univerfirät und das Ca⸗ 
pitel der Stadt Coimbra abgeſchickt hatten, um Se. 
H. wach Ihrer glücklichen Ankunft in Portugal zu 
dewillkommnen, begangen wurde, und zwar von 
Boſewichtern, welche der größten Verkehrtheit hin⸗ 
gegeben find, oder vielmehr von entarteten Men⸗ 
ſchen, welche weniger den Namen von Menſchen, 
als den von wilden Tigern verdienen; und da Se. 
K. H. überzeugt find, daß das öffentliche Wohl ges 
dieteriſch verlange, daß dieſes abſcheuliche Verbre⸗ 
eben, welches die Natur ſchaudern macht und wels 
ches auf ſeinem Grund und Boden und durch Por⸗ 


tugieſen begeben zu ſehen, Portugal ungluͤcklicher⸗ 


weiſe aufbehalten war, unverzüglich und cremplas- 
riſch beſtraft werde — ſetzen feſt und verordnen: 
daß Sie ohne den geringften Aufſchub die nothwen⸗ 


digen Maaßregeln treffen ſollen, um alle Diejenigen, 


welche dieſes heilloſe Vergehen angeflifter und be⸗ 


gangen haben, feſtnehmen und hberführen zu laſe 


ſen, auch daß Sie den größten Eifer und die größte 
Thaͤtigkeit auwenden, in der Ueberzeugung, daß 
dies eine der wichtigſten Obliegenheiten ſei, mit des 


nen Sie gegenwaͤrug beauftragt ſind: daß ferner 


von der Art und Weiſe, wie Sie dieſelbe erfüllen" 
werden, die Meinung Sr. H. ruͤckſichtlich Ihrer ab⸗ 
hängen werde, und endlich, daß die geringſte Ver⸗ 
ſaͤumuiß in einer, fo bedeutenden Folgen unterwor⸗ 
fenen, Angelegenheit Ihnen nie werde verziehen wer⸗ 
den. Se. H. verordnen auch, daß Sie ſich ange⸗ 
legen ſeyn laffen, dieſem Staats⸗Sekretariate von 
den obenerwähnten und von Ihnen unmittelbar zu 


ergreifenden Maaßregeln Bericht abzuſtatten. Im 


Palaſt Ajuda, den 22. März 1828. Unterzeichnet: 
Louis de Paula Furtado Caſiro do Rio de Mendoza. 
Nach Briefen aus Porto vom 23. ſind die dort 
auſaͤſſigen Engländer noch immer mit Beſorgniſſen 
erfüllt, indem ſie in großer Angſt ſind, daß die po⸗ 
litiſchen Unruhen für fie ſchlimme Folgen haben wer⸗ 
den. Es war zwiſchen den Einwohnern und den 
Truppen zu blutigen Zwiſtigkeiten gekommen. In 
der Provinz Trazzos⸗Montes herrſcht derſelbe Gelſt. 
— Den 29. März Die heutige Zeitung ent⸗ 
haͤlt einige Anzeigen von der Wiederbeſetzung meh⸗ 
rerer, durch vorhergegangene Abſetzungen erledige 


ten Stellen, darunter die der erſten Magiſtratsper⸗ 


fon von Porto, welche vom verſtorbenen König an— 
geſtellt worden war und durch die letzte Staatsver⸗ 
waltung abgeſetzt wurde. Auch iſt der Poſten des 
Gouverneurs von Elpas neu beſetzt worden, und 
eben fo haben verſchiedene Veränderungen gleicher 
Art in den Regimentern Nr. 1., 25. und 28. ſtatt⸗ 
gefunden, fo wie im Jägers Bataillon Nr. 8. und 
in der Infanterie der K. Polizei⸗Garde. ö 
Die Zeitung enthält ebenfalls eine an die Provin⸗ 
zial⸗Behoͤrden gerichtete Verfügung des Juſtizmini⸗ 
ſters, wodurch er ſie auffordert, mit der größten 
Sorgfalt über die Ausführung der Dekrete, die Er⸗ 
theilung von Paͤſſen betreffend, zu machen. Sie 
ſollen die Heerſtraßen bewachen ‚und ſolche durch 
Truppen oder durch Unter⸗Bediente der Behoͤrden 
ſelbſt beobachten laſſen, und ſollen Letztere in die 
ſem Fall durch die Bewohner der Ortſchaften begleiz : 
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tet werden. Es ſcheint, als fer das Ereigniß in 
Coimbra eine der Urſachen der Erneuerung Die 
Vorſichts⸗Maaß regel. 1 


Das Liegnitzer Antsblatt enthält Folgendes: Oft 


wird darüber geklagt, daß viele ſtaͤdtiſche Gaſthöfe 
einer, dem reiſenden Publiko zuſagenden Einrich⸗ 
tung ermangeln, namentlich, daß es an der, auf 
das Geſundheuswohl ganz beſonders Ein fluß haben⸗ 
den Reinlichkeit und an der enkgegenkommenden 
Hoͤflichken und Dienſtbefliſſeubeit fehlt, wodurch fi) 


die meiſten Gaſthoͤfe aagraͤnzender Lander aus zeich⸗ 
. chen Seſſionsſaale anberaumt. 
dem Reifen gunſtigen Jahreszeit die ſtaͤdtiſchen Poe 


nen. Es werden daher bei Herannaͤberung der, 


lizei Behörden aufgefordert, die Gaſtwirthe auf das 
genaueſte zu beauffichtigen, dem gemäß mit wieder⸗ 
"holten, unvermutheten Reviſiouen aller Gelaſſe iu 
den Gaſthöfen vorzugehen, entdeckte Mängel durch 
Verweiſe und nach Umſtänden durch Strafen zu 
rügen, und wenn dieſe fruchtlos bleiben, den 
Wirthshausbeſitzern anzudeuten, daß ihnen das, 
alljaͤhrlich von ihnen zu Feſtſetzung des Gewerbes 
nachzuſuchende polizeiliche Atteſt verſagt werden 
würde, 
’ ans aus Warſchan zufolge, ſoll daſelbſt 
unverzüglich eine Bank errichtet werden, deren Sta⸗ 
tuten bereits die landes herrliche Genehmigung erhal: 
ten haben. Mit 40 Milktonen Gulden in Domal⸗ 
nen⸗Pfandbriefen und 16 Millionen Gulden in dem 
neuen polniſchen Papiergelde dotirk, ſoll fie diseon⸗ 
tiren, auf Waaren und Guͤter Geld ausleihen, und 
auch dahin wirken, daß der ſo fehr hohe Zinsfuß in 
belen herabgeſetzt werde. Auch ſoll zugleich in 
Waschen eine Voͤrſe errichtet werden, woran es 
bis jetzt mangelte. — Die öffentlichen Sitzungen 
des polniſchen Nationalgerichtshofes zur Aburther⸗ 
jung der des Hochverraths beſchuldigten Individuen, 
haben daſelbſt am 10, d. M. mit großer Feierlich⸗ 
zeit begennen. Im Laufe des künftigen Monats 
wird das Urtheil erwartet. en 
eier. 
Donnerſtag den 23. April; Zum erſtenmale: 
Die Bekanntſchaft auf dem breiten Steis 
7, oder 


1 


Seiner Majeſtaͤt dem Könige, in Schleſien 


Ehevertrages die Gemeinſchaft der 


— * 


— 


Abtheilungen von H. Cuno. Darauf: Klatſche⸗ 


reien; Vaudeville in 1 Akt von L. Angely. 


Vogt. 


= Bekanntmachung. 
Die von der Stadt Poſen zur diesjährigen, vor 


findenden Uebung, für die Landwehr 
geſtellenden 25 gute und geſunde Pferde, ſollen im 
Wege einer Licitation an den Mindeſtbietenden aus⸗ 
gethan werden. f — RN 
Hierzu iſt der Licitations⸗Termin auf den sten 
ai des Vormittags in dem hieſigen rathhausli⸗ 


Entrepriſe⸗Unternehmer werden hierzu hiermit 
eingeladen. Die diesfaͤlligen Lieitations⸗Bedingun⸗ 
gen liegen in der- Regiſtrakur zur Einſicht bereit. 

Poſen den 9. April 1828. i3 
Der Ober⸗VBuͤrgermeiſter. 
4 | SE 25 
FREE TE FEB ES a 
Bekanntmachung. 


0 Der Schanker Abraham Faß aus Schwerſenz | 


und die underehelichte Eva Wiener aus Muro⸗ 
wanag Goslin haben mittelſt des vor Einſchreitung 
ihrer Ehe am 17. d. M. gerichtlich geſchloſſenen 
Guͤter und des 
Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen. 5 i 
Poſen den 24. März 1828, z 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
— EEE EEE: 
Bekanntmachung. 2 
Verſchiedenes Silberzeug, Meubles und Gemäk 
de follen am i 
6ten Mai cur. Vormittags um 


g Uhr a j 
auf unſerm Gerichts bloſſe durch den Referenda⸗ 
rius Carqueville meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden, was wir Kaufluſtigen 
hiermit bekannt machen. ei TEERE Pr 

Poſen den 22, März 1828. 

Königl. Preußiſches Landg 


en ſtatt⸗ 
Cavallerie zu 


* 


ericht. 


205 Bekanntmachung. i 1 
Das im Schrimmer Kreiſe belegene Rittergut 


: Das Bildz Original Luſtſpiel in 3 Ruſſoein nebſt Zubehör, dem Stanislaus v. 
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Krzyzanows ki gehörig, ſoll von Johannis d. J. 


ab anderweit auf drei Jahre meiſtbietend verpachtet M 


werden. N 

Der Termin ſteht auf den riten Juni cur. 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Landgerichts⸗Rath 
Kapp in unſerm Inſtruktionszimmer an. Die Be⸗ 
dingungen konnen in der Regiſtratur eingeſeben 
werden. Wer bieten will, hat, bevor er zur Bie⸗ 
tung zugelaſſen werden kann, eine Caution von 
200 Rthlr. dem Deputirten zu erlegen. 
Poſen den 4. April 1828. i 
er Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Das im Oborniker Kreiſe, Poſener Departements 
belegene, zu der Budziſzewer Herrſchaft gehörige 
Vorwerk Kaledzin, foll anderweit auf ı Jahr, 
von Johannis 1828 bis dahin 1829, öffentlich 
meiſtbietend im Termine . 

den 25ſten Juni cur. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr, 
vor dem Deputirten Landgerichts ⸗Rath Elsner ver⸗ 
pachtet werden. 5 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen, daß ein jeder Vietende 50 
Rthlr. Caution im Termin erlegen muß, und die 
Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur täglich 
eingeſehen werden konnen. 

Poſen den 77 Maͤrz 1828. ; 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Das im Odorniker Kreiſe, Poſener Regierungs⸗ 
Departements, zur Herrſchaft Budziſzewo gehdrige 
Vorwerk Gorzuchowo nebſt Hauländerei Wladyſzyn 
ſoll auf 1 Jahr von Johannis 1828 bis dahin 1829 
meiſtbietend dffentlich im Termine 

den 25ften Juni c. Vormit⸗ 

. tags um 9 5 5 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Elsner in 
unſerm Partheienzimmer verpachtet werden, wozu 
wir Pachtluſtige mit der Bekanntmachung vorladen, 
daß jeder Bietende eine Caution von 200 Rthlr. im 
Termine deponiren muß, und die Pachtbedingungen 
täglich in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
können. 

Poſen den 27. März 1828. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. x 

Das zur Herrſchaft Budziſzewo, Oborniker Kreis 

ſes hieſigen Departements gehörige Dorf Potrza⸗ 


no wo, nebſt der Hauländerei Smola ry und der 
uͤhle Borowice, fo wie dem Wlokner und 

Potrzanower See, ſollen von Johanni d. J. bis 

dahin 1829 Öffentlich meiſtbietend im Termine 

den 25 ſten Juni cur. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 

vor dem Deputirten Land⸗Gerichts⸗Rath Elsner in 
unſerm Partheienzimmer verpachtet werden. Pacht⸗ 
luſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß jeder Bietende eine baare Caution von Rtl. 
dem Deputirten erlegen muß, und die Pachtbedin⸗ 
gungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur jederzeit ein⸗ 
geſehen werden. 

Poſen den 27. Maͤrz 1828. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Zur fortgeſetzten Subhaſtation des in Jaſchen bei 
Schwerſenz sub Nro, 9. belegenen, dem Jakob 
Zielinski gehörigen Grundſtüuͤcks, deſſen letztes 
Gebot 356 Rthlr. 15 ſgr. iſt, haben wir einen neu⸗ 
en Termin auf 

den Zten Juni cur. Vormittags 

i um 10 Uhr £ 

vor dem Landgerichts⸗Referendario Hoppe in uns 
ſerm Inſtruktions⸗Zimmer anberaumt, zu welchem 
wir die beſitzfaͤhigen Käufer mit der Nachricht vor⸗ 
laden, daß in dieſem Termine das Grundſtuͤck dem 
Meiſtbietenden zugeſchlagen werden ſoll, inſofern 
nicht geſetzliche Gruͤnde eine Ausnahme nothwendig 
machen. . f 

Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Poſen den 19. März 1828. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Ediktal⸗Citation. 

Das am 15. Auguſt 1805 von dem hieſigen Bür⸗ 
ger Matheus Willant dem vormaligen hiefigen 
Bernhardiner⸗Nonnen⸗Konvent ad St. Clara, jetzi⸗ 
gen Krankenanſtalt der grauen Schweſtern ausge⸗ 
ſtellte Schuldinſtrument, und der Über die Eintra⸗ 
gung ausgefertigte Hypotheken ⸗Rekognitions⸗Schein 
über 845 Rthlr. 22 gr. nebſt 5 pro Cent Zinfen, 
welche auf dem sub Nro. 369. jetzt Nro. 31a. der 
hieſigen Wronker Straße belegenen Grundſtuͤck, sub 
Rubr. III. Nro, I. ex Decreto vom 12. Auguſt 
1805 eingetragen ſind, iſt dem gedachten Konvent 
verloren gegangen, und ſoll dieſes Schulddokument 
nebſt Rekognitionsſchein aufgeboten und amortiſirt 
werden. Es werden daher alle diejenigen, welche 


* 
als Eigenthümer, Pfand⸗ oder Briefinhaber oder 
Ceſſionarien Anſpruͤche an dieſes Dokument zu ma⸗ 
chen haben, hiermit vorgeladen, in dem auf 
den gtem Juni 1828 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 0 
vor dem Deputirten Landgerichts = Referendarius 
von Randow in unferem Gerichts- Lokale anſtehen⸗ 
den Termine perſbnlich, oder durch geſetzlich zulaͤ⸗ 
ßige Bevollmächtigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Weißleder, Ogrodowicz und Maciejowski 
als Mandatarien in Vorſchlag gebracht werden, zu 
erſcheinen und ihre Anſprüche an das gedachte Do⸗ 
kument nachzuweiſen, beim Ausbleiben aber zu ge⸗ 
wärtigen, daß fie mit ihren Anfprüchen an das Do⸗ 
kument und die Poft von 845 Rthlr, 22 ggr. praͤ⸗ 
Hudirt, ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufgelegt 
und hierüber ein anderweitiger Hypotheken-Rekog⸗ 
nitionsſchein für die hieſige Krankenanſtalt der grauen 
Schweſtern ausgefertigt werden wird. 
Poſen, den 29. November 1827. i 
Königl. Preußiſches Landgericht. 

Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 16. September 1809 
in Cichogorer Hauland bei Graͤtz verſtorbenen Acker⸗ 
wirth Ehriftian Giering, iſt auf den Antra 
der Erben der erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß 
heute eröffnet worden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an den 
Nachlaß Anſprüche zu haben vermeinen, vorgela⸗ 
den, in dem auf - 

den 26ſten Juli cur. 

tags um 9 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Rath Hellmuth in unſerm In⸗ 
ſtruktions⸗Zimmer anftehenden Liguidations⸗Termin 
perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen, ihre Forderungen anzumelden 
und gehoͤrig nach uweiſen, widrigenfalls aber zu ges 
wärtigen, daß fie aller ihrer etwanigen Vorrechte 

r verluſtig erklart, und an dasjenige damit werden 

erwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleibt. 
Dienzjenigen Prätendenten, welche perfönlich zu 
erſcheinen verhindert werden, und denen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗Commiſſarien, 
Landgerichts⸗Rath v. Gizycki, Juſtiz⸗Commiſſarius 
Mittelftädt und Maciejowski in Vorſchlag gebracht, 
die ſie mit Vollmacht und Information verſehen 


ee den 6. März 1828. 
e . 5 nee 
0 Vasen zugt, Preuß Land⸗Gericht, 


Vormit⸗ 


Ediktal⸗ Citation. 5 
In dem Hypothekenbuche des Guts Mani 
czki iſt sub Kubr. III. Nro. 7. und im Hypo⸗ 
thekenbuche des Guts Przylepki und Eſterpol 
sub Rubr. III. Nro. 2. für die Erben der Con⸗ 
ſtantia geb. v. Tuſzynska verehel. v. Trze⸗ 
binska wegen einer Forderung von 7300 Gulden 
poln. oder 1216 Rthlr. 20 Sgr. ex Iuscriptione 
des Joſeph v. Wybicki im Grod zu Kaliſch 
vom 18. Juni 1787 und oblatirt zu Koſten den 
26. Juli 1788 vermoͤge Dekrets vom 3. Mär, 
1809 eine Proteſtation eingetragen. 
Der Eigenthämer dieſer Güter, Joſeph v. 
Wybicki, hat angeblich dieſe Poſt bezahlt, und 
trägt auf Loͤſchung derſelben an; es werden das 
her die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben 
der Conſtantia geb. v. Tuſzynska verehel. v. Trze⸗ 
binska, namentlich Eliſabeth v. Trzebinska und 
Sophia v. Chlebnicz, oder ihre Erben, Ceſſiona⸗ 
rien oder ſonſtige Rechts⸗Inhaber hiermit oͤffent⸗ 
lich vorgeladen, ſich im Termine 
den 1 ſten Juli c. 
tags um 10 L E 
vor dem Deputirten Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Mandel in unſerm Parteien = Zimmer ent⸗ 
weder perſoͤnlich oder durch geſetzlich legitimirte 
Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ſich uͤber die an⸗ 
getragene Loͤſchung zu erklaren, widrigenfalls fie 
aller Rechte an die eingetragene Proteſtation 
verluſtig erflärt, und ihres Ausbleibens ungeach⸗ 
tet die Loͤſchung im Hypothekenbuch verfügt were 
den ſoll. En 
Poſen den 21. Februar 1828. e 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
> Bekanntmachung. i 
Der Gutsbeſitzer Carl Auguſt Mühring und 
deſſen zukünftige Ehegattin Ottilie Emilie 
Charlotte Seliger, haben mittelſt des, vor 
dem unterzeichneten Landgericht unterm 24ſten v. 
Mts. errichteten Ebevertrages, die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 
Krotoſchin den 14. April 1828. i 
Königl. Preuß. Landgericht. 
K Bekanntmachung. 
Der Franz von Milkows ki zu Macewo, Ple⸗ 
ſchener Kreiſes, und deſſen Ehegattin, Veronica, 
geborne v. Modlibowska, haben mittelſt des 
vor dem Friedens⸗Gericht in Bojanoiwo unterm 10 
November 1826 errichteten, und am 28ſten Jul 
v. J. gerichtlich verlautbarten Ehevertrages, dit 


Vormit⸗ 


— 


1 4 418 


— .— 


Gemefuſchaft der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen. . „ 
Klrotoſchin den ro. April 199898. 
8 Königl. Preuß. Landgericht. 

Eoicral- Eiration,  , 

Von Seiten des unterzeichneten Königl. Landge⸗ 
richts wird der Gottfried Schönwald, welcher 
ſich im Jahre 1804 von Wilczauer Hauland entfernt 
bat, und der Chriſtian Schoͤnwald, der im 
Jahre 1806 zum Polniſchen Militair ausgehoben wor⸗ 
den iſt, und welche beide feit dieſer Zeit von ihrem 


Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben haben, 


ſo wie deren etiwanige unbekannte Erben aufgefordert, 
ſich in dm . CD 
am 2 5ſten November 1828 
mittags um 9 Uhr 
dor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Reitzig anſtehenden Termine perſoͤnlich oder 
durch einen geſetzlich zuläffigen legitimirten Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu melden, und die weitere Anweiſung 
zu gewaͤrtigen, widrigenfalls genannte Gebruͤder 
Schönwald für todt erklart, und ihr Vermögen bes 
nen, die ſich als ihre Erben legitimiren follten, aus⸗ 
gehaͤndigt werden wird. ee 
Krotoſchin den 13. December 1827. f 
en Königl, Preuß. Landgericht. 


Vor⸗ 


Ediktal⸗ Citation. 

Der Johann Joſeph Krumpholz aus 
Schmiegel im Großherzogthum Poſen, welcher im 
Jahre 18 10 oder 1811 zum vormaligen Her zoglich 
Warſchauſchen Militair ausgehoben, und dem gel⸗ 
den Huſaren⸗Regimente in Warſchau einverleibt wur⸗ 
de, demnaͤchſt aber im Jahre 18 12 mit ſeinem tes 
gimente als gemeiner Huſar in die Ruſſiſche Cam⸗ 
agne ging, und von deſſen Leben und Aufenthalte 
keit dieſer Zeit, aller angewandten Muͤhe ungeach⸗ 
tet, nichts in Erfahrung hat gebracht werden kön⸗ 
nen, wird hiermit öffentlich vorgeladen, ſich vor 
Sder in dem auf, 11 % „ in 9 
deu rzten September gag 
vor dem Deputirten Land⸗Gerichts⸗Referendarius 
Strempel in unſerm Gerichts⸗Lokale anberaumten 
Termine zu goſtellen, und feine Legitimation zu bes 
wirken oder auch von feinem Leben und Aufenthal⸗ 
te een e machen und demnächſt wei⸗ 
tere Nüwelſung zu 1 n p ir 
Sollte der Berſchollene il dem anstehenden Ters 
maine wicht erſcheinen und 77 dens in demſelben von 
leiuem Leben un leine Anzeige eingehen, 


d Aufenthalt 


Rene nenne 


kheken⸗Forderung von. 
nhrigen Zinfen Bestehend 


Frauſtadt den 12. November 1827. 


s 


fo wird er für todt erklaͤrkt und ſein in einer Hypo⸗ 


7 Rthlr. 25 ſgr, nebſt mehr⸗ 
f 9 Vermögen, feinen Mut: 
ter, der Aung Batbara geboren, Littke verwittwet 


‚gewefenen Krumpholz jetzt wieder verehelichten Bar⸗ 
docka in Schnſiegel zugeſprpchen und ausgeantwor⸗ 


tet werden. 1 
k. 
„Bekanntmachung. 142595 
Nachdem über den Nachlaß des zu Zelechlin ver⸗ 
ſtorbeuen Paͤchters Ehriſtoph Hinz heute der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden iſt, 
ſo werden alle unbekannke Nachlaß⸗Glaͤubiger hier 
mit vorgeladen, in dem auf \ 


den 21ſten Juni, c. 3. 
tags um 


Abnigl. Preuß. Land⸗Gerich 


er N 


Vormit⸗ 


yr i 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referenda⸗ 
rius v. Baczko in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer an⸗ 
beraumten Termine, entweder in Perſon oder durch 

eſetzlich zuläffige Mandatarien, wozu ihnen. die Ju⸗ 
fits ⸗Con mien Scholz, Schoͤpke, Vogel und 
Brix in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, 
ihre Forderungen zu liquidiren und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls e aller ihrer etwanigen Vorrechte für 
verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige werden verwieſen werden, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte. TR 

romberg den 20. März 1829. 

N AKdnigl. Preuß. Laund⸗ Gericht. 
A Bekanntmachung. 
Die Weſtpreußiſchen Pfandbriefe 
Nro. 19. Lobſens uber 
12, Grabionne über 


een 
1000 Rthlr. 
T 


in "= 27, Kleine Koscierezun, 50 — 
mmtlidh Schneidemühler e e -Departe⸗ 
ftige Erkeuntniß 


ments, find durch das rechtskrs 
des Koͤnigl. Landgerichts zu Schneidemuͤhl vont 
e . HU 
Marienwerder den 19. e 
Koͤnigl. Nabe Gee + Rande” 
ind 15 ſchafts ⸗ Direktion. 3 
Bekauntmachung, ER 2 2. 

Die hler auf dem Königlichen Zollamt beßubll⸗ 


fir 
en 


— 


N 
chen, zu der Kaufmann Steffens ſchen Konkurs⸗ 
Malſſe gehoͤrigen 5 und Champagner» Weine, 
werde ich im Auftrage des hieſigen Königl. Landge⸗ 
richts, den 28., 29. d. M und den 1. Mai c. um 
10 Uhr Vormittags an den Meistbietenden gegen 
Ne Zahlung verkaufen, wozu ich Kaufluſtige eins 

de 2 12 U 


Poſen den 22. April 1828. ig 
Niodufzewstk- 


men — u ͤUñů,r— 
Nachdem ich auf Grund meines Examens nut 
Genehmigung der hieſigen Königl. Hochlöbl. Regie⸗ 


rung eine Lehr⸗ und Erziehungs- Anſtalt fuͤr Knaben 


errichtet, und bereits mit 8 Schuͤlern den Anfang 
gemacht habe; fo bemerke ich, daß es mir wüns 
ſchenswerth ſeyn wuͤrde, meine Anſtalt bis zur 
Zahl 20 zu bringen. Die Gegenftände des Unter⸗ 
richts ſelbſt werden ſich von dem Elementar-Unter⸗ 
richte auf die deutſche, polgiſche, franzöſiſche und 
lateiniſche Sprache, Mathematik, Geſchichte u. ſ. 
w. erſtrecken. Auch bin ich gern erboͤtig, Penſio⸗ 
naire anzunehmen, und wird der Herr Hauptmann 
v. Schmeling, auf der Piekary wohnhaft, und 
der Herr Prediger Friedrich auf dem Graben, 
die nähere Auskunft zu geben, die Güte haben. 

Poſen den 22. April 1828. 

Meyer. 

Meinen Anverwandten, Freunden und Bekannten 
zeige ich ergebenſt an: daß ich meine 45jährige Func⸗ 
tion als zeitheriger Syndieus bei der hieſigen judiſchen 
Gemeinde, Alters und Schwäche halber, niederge⸗ 
legt und mich in Ruheſtand geſetzt habe. 

Poſen den 20. April 1828. 

Iſaac Wolff, jüdiſcher Syndicus. 
Bekaunt machung, — 
den Stettiner Wollmarkt betreffend. 

Der diesjährige große Wollmarkt hieſelbſt wird, 
in Gemäßpeit höherer Beſtimmungen, in den a: | 
gen: * * * 1 

13., 


1855 und 14. Juni c. 


Statt finden, und nicht am 9., 10. und T. Juni, 


wie im Kalender⸗Verzeichniß angegeben iſt. 

Da der Wollmarkt zu Breslau bereits am 5. 
Juni und der zu Landsberg a. d. W. am IX, Juni 
d. J. beendigt ſeyn, und der Berliner Wollmarkt 
erſt am 16. Juni anfangen wird, fo fällt der hieſige 
zwiſchen beide fo, daß Käufer noch bequem auch 
von Breslau nach Stettin kommen, und nach Ber⸗ 
lin auf der Chauffee von hierab reifen konnen, falls 
ſie am hieſigen Markte nicht Befriedigung faͤnden. 


orgfaͤltig geſchonten Waldes in ſich. 
ſorgf 1 5 0 fi 


„Die Lage des Orts auch für das Wollgeſchaft iſt 
als günſtig bekannt, indem a ir 
genheit dargeboten wird, den Transport unmittel⸗ 
bar und ſehr wohlfeil zu Schiffe über See nach 
fremden Plätzen, oder auch in großen Kähnen, 
Stromaufwaͤrts befördern zu können. Dieſen gun⸗ 
ſtigen Verhaͤltuiſſen iſt es zuzuſchreiben, daß ſchon 
auf dem Wollwarkte, im Jahre 1827, 12,0 
Centner groͤßtentheils feine und mittlere Wolle zu 
Markt gebracht wurden. 1% %% J 
Die fonftigen Einrichtungen fuͤr die Bequemlich⸗ 
eit des Verkehrs werden getroffen, und die hieſigen 
Geld⸗Jnſtitute und hieſige angeſehene Handlungs⸗ 
häufer werden mit ausreichenden Geldmitteln ver⸗ 
ſehen ſeyn, um jedem Zahlungs beduͤrfniß zu ges 
nuͤgen. 0 


Daß eine moͤglichſt große Maſſe pon Wolle vor⸗ 


handen ſei, damit die Käufer, in Quantitat und 
Qualitat die gewüuſchte Auswahl und Befriedigung 
finden können, dafür wird Sorge getragen werden, 
8 laden wir daher zum frequenten Veſuche hier⸗ 
it ein. f 578 Rafeße 
Stettin den 6. April 1828. 
Die Wollmarkts⸗Commiſſion. 


Ruth. Rumſchottel. Ebert. D. W. Schultze. 
Gribel. Carl Muller. Lemonius. 


%% hen = Verkauf.. | 
Db im Gro berzoglhum ene Jnowracka⸗ 
wer Kreiſe belegenen Güter Groß⸗ und Klein⸗ 
Rzeſz pn, ſind aus freier Hand zu verkaufen, ſie 
find drei Meilen von Inowraclaw, eine Meile von 
Krus wic und eben fo weit von Strzelno entlegen. 
Ihr Flächenraum beträgt über achtzig Kulmiſche 
Hufen Land und enthalt über dreißig Hufen recht 
ec in ſich. Ihr Werth 
iſt geri auf 40,000 Nthlr. abgeſchaͤtzt und es 
haften darauf, außer eines Kirchen-Kapitals von 
3000 Rthlr., gar keine Schulden. 
Es befinden ſich in dieſen Gütern 24 Ackerwirthe, 
und die Vorwerks⸗Winter⸗Ausſaat beläuft ſich auf 
ungefähr 150 Warſchauer Scheffel oder 300 Thors 
ner Viertel. Sie ſind vermeſſen und konnen die 
Vermeſſungs⸗Karte, fo wie auch die Detaxations⸗ 
Verhandlungen an Ort und Skelle in ze 10 einge 
ſehen werden. Endlich wird noch angeführt, wie 
dieſe Güter hart an der Polniſchen Gränze liegen, 
und daß in Rzeſzyn ein Königlich Preußiſches Ne 4 
ben⸗Zollamt ſich befindet. n 
Der Eigenthümer der Güter würde noͤthigen 


—— 


— — 


420. 


Falls in einen Tauſch auf in Polen befindliche Gu⸗ 
ter eingehen, oder auch ein Kaufpraͤtio ſolcher 
Capitalien annehmen, die zur erſten Hypothek ge⸗ 
hoͤrig ſicher geſtellt ſind. 


Bei der am 24. und 25. März ſtatt gehabten Vers 
looſung der großen Bluͤcher⸗Uhr, in Gegenwart eis 
nes Herrn Commiſſarius und mehrerer Hundert der 
Herren Intereſſenten, fiel der Hauptgewinn auf No. 
1058., die Nebengewinne fielen 15 No. 267. 450. 
767. 896. 923. 928. 1091. 1278. 1663. 
e Lamprecht, Uhrmacher. 


Auktion, Wilhelmsſtraße Nro. 214. 

Am 28. und 29. April werde ich, Wohnungs⸗ 
Veraͤnderung wegen, in der zeitherigen Wohnung 
des Herrn Sberſtlieutenant Voitus Mobilien und 
Hausgeraͤthe verauktioniren. 

Ahlgreen. 
Die daſelbſt befindliche Wohnung, aus acht Stu⸗ 
ben, Küche, Keller, Stallung und Wagenremife 
beſtehend, kann ſogleich vermiethet werden. 
f Ahlgreien. 


—— ——— —ůEœääxĩ——v5ʒB.ʒſ ä 
Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 
at den 10. April 1828. 
Preis 


Getreidegattungen. ee 
Zu Lande: 


Weizen 4 | 
Roggen .. 4113 6/111 6 
große Gerſte 41 2— 1 6475 
leine 223 1 Zen: —|.6 
Hafee JI 1.239 
Erbſen 4 ————.— 
Zu Waſſer: 
Weizen (weißer). 125-1 20— 
Roggen 1 11 3311 89 
große Gerſte 13] — 27 6 
125 — P ı «I. — II — 41 — 1 — 
Hafer 28 9 — 22 6 
Das Schock Stroh »1 8 1 20)—1| 6 | 151— 
Heu, der Centner 111 51-1 — 221 6 


Chur- u. Neum. dito 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin 
den 18. April 1828. 


Staats-Schuld- Scheine 
Pr. Engl. Anl. 1818. à 63 Thlr. 
Pr. Engl. Anl, 1823. à 62 Thlr. 
Banco-Obligat. b. incl. Litt. H. 
Churm. Oblig. mit lauf, Coup. 
Neumärk. Int. Scheiie der 
Berliner Stadt- Obligationen 
Königsberger do 
Elbinger do. fr., aller Zins. 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
Westprenssische Pfandbriefe A. 
dito dito 

Grofsh. Posens. Pfandbriefe. 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 


Schlesische dito 
Ponimer, Domain, do. 
Märkische do. do. ie 
Osıpreuss. do. do, 
Rückst. Coupons d. Kurmark 

dito dito Neumark 
Zins-Scheine der Kurmark , 

do. do. Neumark 
Holl. vollw, Ducaten 
Friedrichsd“ or. 

Posen den 22. April 1828. 
Posener Stadi- Obligationen. 


den 21. April 


Getreidegattungen. — — 515 
Der Scheffe 0 pen | - 
rer Seele Preuß.) e 
HT RE Te 7 
Roggen 16126 
Gerſte „ „en Fer 25 — 28 27 6 
Hafer Hr TI —F — 20 
Buchweizen r 16h ı | 216 
Erbſen Der 2 Pr] 10— 1 15.— 
Kartoffeln „ ss 12 6] —15— 
Heu 1 Ctr. t10kt. Prß.] — 20.—| —i 22. — 
Stroh 1 Schock, a4 
1200 fl. Preuß.. 320-3 25— 
Butter 1 Garnietz oder 

8 u. Preuß. — * 1 10 —- Ir 15.— 


Zins- 


Fuls, | Briefe, 


NEISSE ET A 
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Getreide Marktpreife von Pofen, 


1828. 


reulsisc 
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